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Ein Denkmal für die Emmer Industrie 
Denkmal Dieses Wochen-
ende steht ganz im Zeichen 
der Denkmäler. Wie sich der 
Begriff verändert hat, zeigt 
sich an der Führung durch das 
Industrieareal in Emmen.

«Wenn man an Denkmäler denkt, 
kommen zuerst Bilder von Schlössern, 
Burgen und Herrensitzen», sagt Mathi-
as Steinmann, Leiter Bauinventar in der 
kantonalen Denkmalpflege. Doch die 
Menschentraube, die sich um ihn ge-
bildet hat, ist Beweis genug dafür, dass 
diese Begriffsauffassung heute so nicht 
mehr gilt. «Heute können alle Bauzeug-
nisse mit nachhaltiger Bedeutung ein 
Denkmal sein», fährt Steinmann fort. 
Und Bedeutung hatte die Industrie in 
Emmen für die ganze Region eine sehr 
grosse. Mit über 5000 Arbeitern in den 
1970er-Jahren gehörte Emmen zum 
grössten Industriestandort in der Zent-
ralschweiz. «Die Industriegeschichte ist 
Teil unserer Vergangenheit», sagt Stein-
mann.

Prestigeträchtige Backsteinbauten
Im Falle der Viscose erinnern heute 

nur noch die mächtigen Gebäude aus 
Backstein daran, dass die Franzosen hier 
Anfang des 20. Jahrhunderts mit Kunst-
seidenproduktion begannen. Die Lie-
genschaften sind teils umgenutzt, haupt-
sächlich von kleinen Gewerblern. 

Die Bauten wurden von renommier-
ten Architekten erstellt, waren durch 
akzentuierte und repräsentative Bau-
weise «Prestigebauten». Mathias Stein-
mann erklärt einleuchtend, wie der 
älteste Bürotrakt aus 1906 noch durch 
seine gewundenen Fenster und auf-
wendigen Dachstöcke auffällt, während 
rund 15 Jahre später die nebenan ste-
henden Gebäude bereits geradliniger, 
moderner gebaut wurden. Das zweite 
Unternehmen, das die Industrie in Em-

men massgeblich geprägt hat, ist die 
von Moos Stahl AG. Heute heisst die 
Firma Steeltec und gehört zum Deut-
schen Konzern Schmolz + Bickenbach. 
Die Bauten sind im Gegensatz zum 
Viscose-Areal nicht von Architekten, 
sondern von Ingenieuren erstellt – eine 
sogenannte «Zweckarchitektur», wie 
Mathias Steinmann erklärt. Die Gebrü-
der von Moos zogen bereits 1850 nach 
Emmen, wo sie den Grundstein für ihre 
Eisenfabrik legten.

In der ganzen Zentralschweiz finden 
dieses Wochenende Führungen und 
Aktivitäten zum Thema Denkmäler statt 
(siehe Kasten).

RahEl SchnüRIgER 
rahel.schnueriger@zentralschweizamsonntag.ch

Mathias Steinmann erklärt die Geschichte der Viscose-Gebäude.
 Bild Dominik Wunderli
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Das können Sie heute erleben
ZentralschweiZ Auch heute gibt 
es im Rahmen der Denkmaltage Ver-
anstaltungen. Einige Beispiele:

 " Lassen Sie sich durch das ländliche 
Ruswil führen. Treffpunkt: Bauernhof 
Sonnmatt, von 10 bis 16 Uhr.

 " Alte Brennöfen, seltene historische 
Ziegel und wertvolle Bergkristalle wer-
den in der historischen Ziegelfabri-
kation in Flüelen um 14 Uhr und 15.30 
Uhr vorgestellt.

 " Die Feuermacher Andy und Martin 
Müller schlagen im Zuger Museum 
für Urgeschichte mit Silex und Feuer-
stahl Funken wie im frühen Mittel-
alter. Freier Eintritt von 11 bis 17 Uhr.

 " Der Obwaldner Denkmalpfleger 
führt durch die Technik- und Touris-
musgeschichte von Alpnachstad. 
Treffpunkt am Bahnhof Alpnachstad 
um 14 Uhr.

Mehr Infos unter www.hereinspaziert.ch

Heikle Jagd auf die Verkehrssünder
viDeo Kleine Kameras, mit denen Personen  
in der Öffentlichkeit filmen, sind immer beliebter.  
Vor allem auf der Strasse. Doch Datenschützer  
warnen: Das ist illegal. 

WolFgang holZ 
wolfgang.holz@zugerzeitung.ch

In Russland und den USA sind sie 
längst an der Tagesordnung. So genann-
te Dashcams, die sich am Armaturenbrett 
oder an der Windschutzscheibe befesti-
gen lassen und gestochen scharfe Bilder 
liefern. Dank einer solchen kleinen Video-
kamera, die heute schon ab 150 Franken 
zu haben sind, konnte die Welt beispiels-
weise miterleben, wie im Februar ein 
Meteorit in der Stadt Tscheljabinsk ein-
geschlagen hat – gefilmt von einem rus-
sischen Autofahrer. 

als Beweismittel
Doch auch in der Schweiz werden 

Dashcams immer beliebter, wie nationa-
le Datenschützer bestätigen. So mancher 
Autofahrer hat inzwischen ebenfalls so 
ein kleines, untrügerisches Auge neben 
sich eingeschaltet, wenn er auf der Stras-
se unterwegs ist. Wie etwa Peter B. (Name 
geändert), der täglich auf der Autobahn 
zwischen Baar und Rotkreuz unterwegs 
ist. «Die Wildwestmanieren der Auto-
fahrer dort, vor allem vor der Blegi-Kur-
ve, machen mir Sorgen. Ich fahre schon 

seit drei Jahren jeden Morgen auf dieser 
Strecke – und ich finde es sehr gefährlich, 
wie da rechts überholt, gedrängelt, dicht 
aufgefahren und im letzten Moment noch 
die Spur gewechselt wird», berichtet der 
Handwerker. Und da er die Zuger Polizei 
noch so gut wie nie auf diesem Auto-
bahnabschnitt gesehen habe, den Verkehr 

zu kontrollieren, habe er sich so eine 
kleine Videokamera im Auto installiert 
– zur eigenen Sicherheit. «Falls ich einmal 
Beweismaterial brauche.» Abends schaue 
er die gefilmten Bilder auf dem Compu-
ter an und lade sich entsprechende Se-
quenzen herunter. Man kann das Bedürf-
nis besagten Zuger Autofahrers verste-

hen, im Fall eines Unfalls oder 
brenzliger Situationen auf 
eindeutige Bilder zurückgrei-
fen zu können. 

Doch für René Huber, Daten-
schutzbeauftragter des Kantons 
Zugs, ist dieses Vorgehen grundsätz-
lich nicht rechtskonform. «Es ist 
nicht zulässig, dass mittels mo-
biler Videokameras, die un-
unterbrochen eingeschal-
tet sind, der ganze Ver-
kehr und auch alle 
Passanten durch Privat-
personen überwacht 
werden.» Grund: Bei 
Strassen handelt es sich 
um den öffentlichen Raum, 
in dem man sich frei und un-
überwacht aufhalten darf und der 
daher grundsätzlich nicht von Privaten 
überwacht werden dürfe. Öffentlichen 
Grund zu filmen sei nur in sehr engen 
Grenzen zulässig. «Eine Videokamera 
an einem Bancomaten darf auch nur 
den Bancomaten selber sowie den un-
mittelbar umliegenden Bereich über-
wachen.» Solche Grenzen würden aber 
durch Dashcams nicht eingehalten. 

Zudem verletzen diese Kameras noch 
andere datenschutzrechtliche Grund-
sätze. Der Eidgenössische Datenschutz- 
und Öffentlichkeitsbeauftragte Hans-
peter Thür kritisiert die Tatsache, dass 
solche Videos heimlich erhoben und 
bearbeitet werden und betroffene Per-
sonen gar nicht wissen, dass sie gefilmt 

werden. Dies verstosse 
gegen das Prinzip der 

Transparenz. Betroffe-
ne könnten ihre Per-
sönlichkeitsrechte 
nicht wahrnehmen. 

Wobei eben auch 
Autonummern-

schilder perso-
nenbezogene 
Daten sind. 
Nicht zuletzt 
verletze das 
ständige Ein-

schalten einer 
Videokamera im 

Strassenverkehr 
zur Gewinnung von 

möglichen Beweismitteln den 
Grundsatz der Verhältnismässigkeit – 
weil dadurch alle Verkehrsteilnehmer 
unter Generalverdacht geraten. 

So weit der Datenschutz. Doch wie 
wird in der Praxis damit umgegangen? 
«Solange die Videokamera nicht die Sicht 
beeinträchtigt, den Fahrer ablenkt oder 
sonst gegen das Strassenverkehrsgesetz 
verstösst, gibt es nichts einzuwenden», 
sagt Marcel Schlatter, Mediensprecher 
der Zuger Strafverfolgungsbehörden. 
«Wenn uns jemand Video- oder Fotoauf-
nahmen zukommen lässt, die eine Straf-
tat dokumentieren, müssen wir der Sache 
nachgehen», räumt Schlatter ein. Liegt 
tatsächlich eine Gesetzesübertretung vor, 
werden beide Parteien – Beschuldigter 
und Anzeigeerstatter – zu einer polizei-

lichen Einvernahme vorgeladen. Je nach 
Fall erfolgt danach eine Anzeige an die 
Staatsanwaltschaft. «Wir haben auch 
schon Meldeerstatter angezeigt, weil sich 
diese selbst nicht ans Gesetz gehalten 
haben und beispielsweise während des 
Fahrens mit einer Handkamera gefilmt 
haben.» 

Andererseits – obwohl es sich laut 
dem Zuger Datenschutzbeauftragten bei 
Videoaufnahmen um «unzulässig er-
hobenes Beweismaterial» handelt – prüft 
die Justiz in jedem einzelnen Fall, ob 
solche Beweismittel zu berücksichtigen 
sind oder nicht. Dazu gibt es Bundes-
gerichtsurteile. Wie etwa den Entscheid 
bezüglich Videoaufnahmen eines Juwe-
liers, so Huber, der seine Angestellten 
ohne deren Wissen per Video kontrol-
lierte und dabei mitbekam, wie eine 
Mitarbeiterin Geld aus der Kasse ge-
stohlen hatte.

«nicht Polizei spielen»
Generell findet es die Zuger Polizei 

nicht gut, wenn Private Polizei spielen. 
«Wir unterstützen das Tun solcher ‹pri-
vater Polizisten› nicht. Die Zuger Polizei 
verfügt über genügend Spezialisten, die 
entsprechend ausgebildet sind und 
Überwachungen – zum Beispiel im 
Strassenverkehr – vornehmen können», 
stellt Schlatter klar. Aufnahmen von 
Privaten seien grundsätzlich anfällig auf 
Einsprachen im Gegensatz zu jenen der 
geeichten und nach strengen Vorgaben 
überprüften Geräte der Zuger Polizei.

«wir unterstützen 
das tun solcher 

privater Polizisten 
nicht.»

MaRcEl SchlattER, 
ZugER PolIZEI

Bild PD

Versicherungen 
besser pflegen 
luZern red. Luzern gilt als die So-
zialversicherungshauptstadt der 
Schweiz: Mit über 2700 Arbeitsstellen 
bei Krankenkassen und Suva arbeiten 
in Luzern mehr Personen für diesen 
Zweig als etwa in Zürich mit 1800 
und Bern mit 1400 Arbeitsplätzen. 
Das hatte eine Erhebung vor sechs 
Jahren ergeben. Um den Versiche-
rungsstandort Luzern zu stärken, ver-
langt Kantonsrätin Hedy Eggerschwi-
ler-Bättig (CVP) von der Regierung 
Massnahmen: Vor allem soll eine 
Studie erstellt werden, welche die 
Wertschöpfung der Sozialversiche-
rungen aufzeigt. 

kanton will keinen bevorzugen
Mit ihrem Anliegen, das an der 

Kantonsratssession morgen oder 
übermorgen behandelt werden soll, 
stösst Hedy Eggerschwiler aber bei 
der Regierung auf Ablehnung. Der 
Regierungsrat wird dem Parlament 
beantragen, das Postulat nicht zu 
überweisen. Grund: «Der Kanton 
Luzern sieht zum gegenwärtigen Zeit-
punkt keine besonderen Massnah-
men vor, die lediglich zur Stärkung 
eines einzelnen Branchenschwer-
punktes beitragen. Die Wirtschafts-
strategie will ausdrücklich weiterhin 
Verbesserungen von Rahmenbedin-
gungen generell schaffen, von denen 
die gesamte Wirtschaft des Kantons 
Luzern profitieren kann.» Das schreibt 
die Regierung in ihrer Antwort. Die 
Forderung des Postulats sei somit 
erkannt und erfüllt. 

widerstand im Parlament
Mit dieser Antwort wird der Regie-

rungsrat auf Widerstand stossen. «Ich 
bin erstaunt, dass die Regierung die-
sen wichtigen Zweig so stiefmütterlich 
behandelt. Wie bei andern Branchen 
sollte es auch bei den Sozialversiche-
rungen einen Cluster geben», sagt 
Hedy Eggerschwiler. Ihre Fraktion 
werde daher für die Überweisung des 
Postulats stimmen. 


